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in der heißen Zone gemacht wurden, wahrfcheinlich, daß dort die mittlere Quel-

(entemperatur etwas niedriger ift als die mittlere Lufttemperatur.

&8 ift demnac) Elar, daß die Wärme der Quellen nicht allein nad den

Polen hin, fondern auch mit der Erhebung über die Meeresfläche abnimmt, wie

  

 

 

auch die folgenden Beifpiele darthun. .

Duelle Höhe über dem
; Temperatur.

zu: Meeresfpiegel.

Enonterts, anprland) ER RR RE NIR 1602 par. Fuß 1,70 &.

UnenlSchweden)?. 2 ETFAIBEED FRE RERREEN 100 "»’ =» 2,9

München DU Een TEE Ra Te 1540 » » 9

Kean (nttänb). re RN 2520 » » 7,5

Nigi Kaltban. ... . .ET ENTER 4404 » » 6,3
Write Sstaeanieller 2 ne nn ne 5726 49%. 3,4

Hochthor (Pag zwifchen Möll- und Nauristhal) . . 8128 » » 1,9

Sm Stollen der Goldzeche (Bergwerk auf der geoz

fen Fleug im Möllthal) >. en... 8858 » » 0,8  
Die hier zufammengeftellten Quellentemperaturen find theil® von Wah-

(enberg, theil von Schlagintweit beobachtet (Bogg. Annal. LXXVI).

Wenn das Waffer bis zu größeren Tiefen unter die Erdoberfläche ein-

dringt und dann auf Ganäle trifft, in welchen cs durch den bydroftatifchen
Druck wieder in die Höhe gehoben wird, fo wird c8 aus der Tiefe auch eine

fehr hohe Temperatur mitbringen, wie man fie in der That auch an foldhen
— Quellen beobachtet, welche mit dem Namen der Thermen bezeichnet werden.

In der folgenden Tabelle find die Temperaturen einiger befannteren Thermal:

quellen angegeben.

Pfaffers: Sun 37,206. Baden-Baden. . . . . 67,50€.
Bidbd. ... 37,5 Wahaden. ii. #2 ..70,0
Barreged. . . » 40,0 m Rarlananı sie 70,0

Yahen . ... . 44 6bi857,5 Biietitheidi. 20er 2.0. 71,9

Daten 46,25 ee
end ernihe 50,2 E tale a MEET

Ar in Savoyen . 54,3 Trincherog in Benezuele‘: gm

Enaen 56,25

Solche Quellen find ein unwiderlegliches Zeugniß für die höhere Teme

pevatur, welche im Inneren des Erdförpers herufcht.

Die periodischen Springquellen Islands. Ganz befonders merf- 156

würdige Erfcheinungen bieten manche der zahlreichen heißen Quellen Ielands
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dar. Die ganze Infel ift vulcanifchen Urfprungs. Unabfehbare Schneefelder

deden die Kuppen der isländifihen Gebirge, von denen fich gewaltige, meilen-
breite Gletfcher herabfenken. Ungeheure Waffermaffen drehen aus den Spalten

und Gewölben diefer Gletfcher hervor oder ftürzen fih in Gascaden von den
Eistwänden herab. Trifft nun das abziehende Waffer auf vulcanifche Klüfte

und Spalten, fo wird cs durch diefelben jenen Tiefen zugeführt, wo unter dem

Einfluß der vulcanifchen Bodenwärme eine Erhißung und Dampfbildung er-
folgt. Das Wafler, durch die vereinigte Kraft der Dämpfe und des hydroftati-
Ihen Drudes gehoben, bricht alsdann in mächtigen Thermen hervor.

Die isländischen Mineralquellen zeichnen fih durch einen großen Gehalt

an Kiefelerde aus; fie zerfallen in faure und alkalifche Kiefelerdequel-

len, und die (eßteren find es, deren großartige und eigenthümliche Erfcheinun-
„gen wir hier näher betrachten wollen.

Die Außerft fchwach alkalifche Reaction diefer Quellen rührt von Schwefel-
alfalien, fowie von fehwefelfaurem Kali und Natron her, welche der Kiefelerde

zum Löjungsmittel dienen und die für diefe Quellen fo charakteriftifhen Bil-

dungen von Kiefeltuff bedingen.

Die ausgezeichnetfte unter den periodifchen Springquellen Islands ift ohne

Zweifel‘ der große Geyfir. Auf dem Gipfel eines afchgrauen aus Kiefeltuff
gebildeten Kegels befindet fich ein flaches Beeken von 48 Fuß Durchmeffer, in

Big. 215. defjen Mitte fih ein Rohr

von 9 bis 10 Fuß Durch

mefjer bis in eine Tiefe von
70 Fuß vertical hinabfenkt.

Big. 215 ftellt einen ver-
ticalen Durchfehnitt des Gey-

firrohres dar. Auf et
ftab in der Mitte ift die Tiefe
unter demSpiegel des Be-

end,in Fußen ausgedrückt,
aufgetragen.

/ Unter den gewöhnlichen
Verhältniffen ift das Becken

mit Eryftallflarem, feegrünem
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werfen. x
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Wafler gefüllt, welches in

Kleinen Abflußrinnen auf der
Dftfeite d08 Kegels abflieht.

Bon Zeit zu Zeit läßt fid
ein unterivdifches Donnern

hören, das Wafjer im Beten

SS Shrwillt an und große Dampf-
blafen fteigen auf, welche an

Waffer einige Fuß hoch in die Höhe

.

an
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Darauf wird es wieder ftill. Im regelmäßigen Zwifchenräumen von 80

bis 90 Minuten wiederholt fih diefelbe Erfiheinung, bis endlich eine groß:

artige Eruption erfolgt. Das Waffer im Baffin fchwillt höher an, und nach
wenigen Augenblicten fchießt ein Wafferftrahl, in feinen, blendend weißen Staub

gelöft, fenfreht bi8 zu einer Höhe von SO bis 100 Fuß in die Luft; der erften
folgt eine zweite, eine dritte noch höher auffteigende Wafferfäule nach.  Unge-

heure Dampfwolfen wälzen fi) über einander und verhüflen zum Theil die
Waffergarbe. Kaum ift der lebte, alle vorhergehenden an Höhe übertreffende,
manchmal Steine aus der Tiefe mit emporfchleudernde Wafferftrahl in die Höhe

aefchoffen, fo ftürzt die ganze Erfeheinung, nachdem fie nur wenige Minuten

gedauert hatte, in fich zufammen, und nun liegt das vorher ganz mit Wafler

gefüllte Baffin troden vor den Augen des herannahenden Beobachters, der in

dem Rohre, exit 6 Fuß unter dem Rande, das Waffer ruhig und till erblidt.
Allmälig füngt das Waffer im Rohre wieder an zu fteigen und nach einigen

Stunden ift es wieder bis zum Ueberlaufen gefüllt. Die Detonationen ftellen

fich aber erft 4 bis 6 Stunden nad) der Entleerung des Beelens wieder ein, und

nehmen alsdann ihren regelmäßigen Verlauf bis zur nächften großen Eruption,
welche oft mehr als einen Tag auf fih warten läßt.

Big. 216.(a. f. ©.) ftellt eine Eruption des großen Geyfirs dar. Sie

ift nad einem naturgetreuen Delgemälde copirt, welches Bunfen von feiner
isländifchen Expedition mitbrachte.

Einige hundert Schritte füdweftlih vom großen Geyfir liegt eine zweite
periodifche Springquelle, welche der Stroffr (das Butterfaß) genannt wird.

Der. Stroffr hat keinen Eruptionskegel von Kiefeltuff; fein Nohr ift trichterför-

mig und hat oben einen Durchmeffer von 7 Fuß, während c8 in einer Tiefe
von 25 Fuß nur noch 9 Zoll weit ift. Im einer Tiefe von 40 Fuß ftößt das

Sentblei auf Hinderniffe.

Das Waffer des Stroffr fteht 9 bis 12 Fuf unter der Mündung des

Trichters; es hat-alfo keinen Abfluß und ift in einem beftändigen heftigen Sie-

den begriffen. Die Eruptionen des Stroffr find häufiger ald die des aroßen
Geyfirs, während die jedesmal geförderte Wafjermaffe ungleich geringer ift. Durch

die Ausbrüche des Stroffr werden ftoßmweife nad) einander mehrere in den feinften

Staub aufgelöfte Wafferftrahlen bi8 zu einer Höhe von 120 bis 150 Fuß in
die Höhe gefchleudert, bi8 nach einigen Minuten Fleinere Strahlen das Schau-

fpiel befchliegen.

Ganz in der Nähe des großen Geyfirs und des Stroffr liegen noch gegen
vierzig heiße Quellen, welche zum Theil gleichfalls periodifche Stoßquellen find,
theilg tiefe mit ruhigem, dunkfelgrünem, heißem Waffer angefüllte Baffing bilden.

Die bedeutendfte unter den Eleineren Sprtugfagike fprißt ihr Waller 20 bis

30 Fuß hoch.
Der Litli Geyfir (kleine Geyfiv) gehört einer anderen Thermengruppe

an, welche acht Meilen füdweitlih vom großen Geyfir liegt. Die Eruptionen

des Fleinen Geyfirs, welche in Zwifchenräumen von 33/4 Stunden ftattfinden,
find nicht durch ein ftoßweifes, auf eine Furze Zeitdauer befehränftes Hervorbres
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hen des fiedenden Wafjers charakterifirt. Ihre Annäherung giebt fi dur)

eine allmälig zunehmende Dampfentwickelung und dur) ein unterivdifches plät-

fherndes Geräufh zu erkennen. Dann dringt Eochender Wafjerihaum hervor,
der in langfamen Perioden fteigend und fallend fi immer höher und höher

Fig. 216.

 
 

erhebt, bis er nach etwa zehn Minuten, wo die Erfiheinung ihre größte Ent-

wicfelung erreicht hat, in vertical und feitlih auffprigenden Garben gegen 30

bis 40 Fuß hoch emporfteigt..Dann nehmen die Strahlen an Umfang und

Höhe in ähnlicher Weife ab, wie fie fi erhoben, bi8 die Quelle nach abermals
zehn Minuten zu ihrer vorigen Ruhe zurückgekehrt ift.

(
157 Erklärung des Geysirphänomens. Schon Xottin und Robert,

welche im Jahre 1836 Islandbefuchten, haben gefunden, daß die Temperatur

€
%“


